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Mit Tafel XXXII, Fig. l 2, 3.

Indem ich die ausführliche Veröffenllichun|; dieser üntersucbungea

mir für eine andere Gelegenheit verspare, will ich in den vorliegenden

Zeilen nur einige Thatsachen inBetreß" der Anatomie undEntwickelungs-

geschiehte derBryozoen kurz darlegen.

1 . Zuerst sei mir erlaubt üb er die Anatomie der Tentakel-
kröne einige Bemerkungen zu machen. Nach den Urttersuchungen von

verschiedenen Forschern , stellen die Tentakeln der cbylostomen Bryo-

Zoen hohle röhrenförmige Gebilde dar, welche aus einer äusseren

zelligen Hülle und einer innerer homogenen Membran besteben. Nach

unten münden die Höhlungen der Tentakeln in einen ringförmigen Raum
aus einen Ringkanal, welcher die Mundöffnung umgiebt (s. Nitsche :

»Beiträge zur Kenntniss der Bryozoen« in dieser Zeitschr
,
Bd. XXI),

Alle diese Theile kann man sehr leicht bei den chylostomen Bryozoen

auflinden. Besonders empfehlenswerth zum Nachweise derselben sind

die Bugula-Arten, weiche wegen ihrer Durchsichtigkeit am leichtesten zu

untersuchen sind. Betrachtet man den Polipid von Bugula plumosa oder

Bugula neritina ^ so überzeugt man sich , dass der Bau ihrer Tentakeln

und ihres Ringkanals etwas complicirter erscheint , als es von Nitsche

für Flustra membranacea dargestellt ist. Man bemerkt nämlich , das&

ausser den erw^ähnten zwei Hüllen noch eine dritte Zellenhülle bei diesea
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exisiirtc weiche durcli die Form ihrer Zellen etwas voa der äusseren

Hülle sich unten-icheidet. Diese umkleidet die ganze Höhle des Tentäkels

und geht dann an der Basis der Tentakelkrone in den Bingkanal über.

In jedem Tentakel kann man diese innere Hülle ohne alle Schwierigkeit

nachweisen. Im Eingkanale, welcher bei Bugula, sowie bei den anderen

Chyiostomen einerseits durch das innere Epithslium des Oesophagus,

andererseits durch die Tentakelscheide gebildet ist, kann man weiter

auch einen hohlen, cylindrischen, etwas abgeplatteten Kanal bemerken,

welcher aus denselben Zellen besteht , wie die innere Bekleidung der

Tentakeln selbst , aber im Inneren des Ringkanals horizontal liegt. In

diesen letzteren Kanal ftihren die Höhlungen der inneren Zeilenbeklei-

dung der Tentakeln ein.

Es stellt also der Bau der Tenlakeikfone folgende Verhältnisse dar,

welche durch beigefügte Taf. XXXH Fig. 1 erläutert sind. Jeder Tentakel

ist ein nach hinten offenes, nach oben abgerundetes Rohr, welches

eigentlich aus zwei Hüllen : einer äusseren mit Wimpern besetzten und

inneren homogenen besteht. Die letztere ist auf der beigefügten Figur

wegen ihrer Feinheit nicht abgebildet. Am besten kann man sie

jenen Präparaten unterscheiden , in welchen die äussere Hülle zersetzt

ist, z. B. in den schlecht conservirten Spirituspräparaten. Die äussere

Hülle besteht aus cylindrischen Zellen ; an der Innenfläche der Tentakeln

geht sie nach hinten in die Oesophagealwand über (Taf. XXXH, Fig. 1

6'^) , an der Aussenfläche verbindet sie sich mit der Tentakelscheide. Die

homogene Hülle schliesst sich an die äussere in ihrem Laufe an und geht

also auch einerseits in die homogene Lameile des Oesophagus über

andererseits hört sie wahrscheinlich an der Basis der Tentakeln auf. Im

Anfangstheile des Oesophagus bildet die äussere Hülle eine rinnen-

förmige Vertiefung, welche eigentlich den Ringkanal oder besstn Jie

Riogrinne bildet.

In diesen beiden Theilen der Tentakelkrone ist ein arideres System

der Röhren eingeschaltet, weiches nus einem ringförmigen Rohre und

mehreren, an ihrer Zahl den der Tentakeln entsprechenden Röhren be-

steht. Diese letzteren sind an frischen Exemplaren sehr gut zu uoter-

scheiden ; besser noch kann man sie an den mit Hämatoxylin gefärbten

Präparaten nachweisen. Besonders empfehlenswerth zu diesem Zwecke

sind die Polypide von Bugula neritina . da dieselben durch ihre Grösse

sich auszeichnen. Das Ringrohr und die Tentakelröhre bestehen aus

abgeplatteten , in der Mitte ei^^vas ausgebuchteten Zellen , w^elche zu-

sammen im Inneren der Tentakeln eine schöne wellcnfönnige Figur

bilden und so angeordnet sind, dass die Erhebung jeder Zelle zwischen

je zwei Zellen der anderen Seite gestellt ist. Wegen dieser letzteren
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Anordnung bekommt die Höhle der leiiiakeln auch eine wellenförmige

Figur. Jede Zeile ist beinahe elliptisch und mit einem Kern versehen.

Zwischen den Zellen befindet sich eine grosse Menge der Interzeliular-

subslanzj w elche an den gefärbten Präparaten besonders scharf auftritt,

da sie sich mit Hamatoxylin nicht färbt.

Endlich muss noch das Verhäitniss der Teniakeischeide zum Ring-

kanal berücksichtigt werden. Die erstere bildet hinter der Tentakel-

basis ein Dach über die Ringrinne aus , wie das schon oben hervorge-

hoben wurde. Dieses Ueberdecken wird am hinteren Rande der

Ringrinne dadurch vermittelt, dass die Teniakeischeide ganz einfach

mit dem letzteren verwachsen ist und weiter nach hinten in die sog.

äussere Epithelschicht des Darmkanals übergeht. Am oberen Rande

der Ringrinne tritt die Verbindung der Tentakelscheide mit der Aussen-

flache der Tentakeln ein. Das geschieht dadurch, dass an dieser Stelle

von der Tentakelschcide eine horizontale ebenfalls zellige Lamelle sich

abtrennt, welche letztere mit der Basis der äusseren Oberfläche der

Tentakeln sich verbindet (Taf. XXXÜ, Fig. \ Tsch),

Bei dieser Gelegenheit sei es mir erlaubt die Vermuthung auszu-

sprechen, dass die eben beschriebene Röhre bei den von anderen Beob-

achtern untersuchten Bryozoen auch vorkommt. Wenigstens scheinen

mir die Abbildungen, welche Nitscre seiner schönen Abhandlung über

die phylaclolaemen Bryozoen beifügt, mit den beschriebenen Verhält-

nissen sehr übereinstimmend (siehe Fig. 24, 25 und 31, Nitsche »Bei-

träge zur Anatomie der phylactolaemen Süsswasserbryozoen , insbeson-

dere von Aicyoneila fungosa Fall, sp.« im Aich. f. Anat. und Physiologie

1868V. NiTscHE beschreibt aber die »Wülste von kreisförmigem Quer-

schnitt cc, welche meiner Meinung nach Zellen sind, als Anschwellungen

der homogenen Schicht. Er erwähnt aber dabei, dass man in denselben

mitunter Ferne vahrnehmen kann. Bei der Flustra membranacea hat

derselbe Forscher auch die Anlage der eben beschriebenen Gefässe

beobachtet, aber dieselben in ihrer weiteren Entwicklung nicht beachtet.

Fragt man nun nach der Deutung der jetzt hervorgehobenen Ge-

bilde, so scheint mir am passendsten, dieselben für Blutgefässe zu

erklären. Diese Deutung ist durch Lage und Form dieser Gefässe be-

rechtigt. Nach diesen letzteren Merkmaien sind sie vollkommen den

vorderen Gefässabtheilungen einiger Anneliden entsprechend. Am
meisten entsprechen sie aber der vorderen Gefässabtheilung der Pho-

rouis fs. KoBaaeBCKiii. AHaxoMia ii iiCTopia pasBiiTia Phoronis und

Metschnikoff »Ueber Metamorphose einiger Seethiere« in dieser Zeitschr.

Bd. XXI), welche auch aus einem Ringgefässe und mehreren Tentakel-

gefässen besteht. Die physiologische Function der Tentakeln spricht
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auch günstig für diese Annahme . indem dieselben gewöhnlich für die

Bespiratioosorgane der Bryozoen gehaUeo wurden. In einbryolcg»:7cher

Beziehung stelieo sie sehr interessante Verhältoisse dar. Sie entstehen

nämlich aus der mittleren Zellenlage der Polypidknospe. Diese ZeUen-

lage ist nämlich die, weiche auch von Nitsche bei der Flustra membra-

nacea aufgefunden, als innere Füllungszelienmasse der Tentakelanlagen

bezeichnet, aber weiter nicht verfolgt wurde (s. Taf. XXVn, Fig, %l

dieser Zeitschr. Bd. XXI)

.

2 li'i Betreff des Knospungsprocesses will ich zuerst hervor-

heben , dass alle Knospen , sei es eine Polypidknospe, oder eine solche,

aus welcher ein dem Polypid homologes Gebilde entsteht, immer aus

?v>8i Schichten bestehen, welche ich der Kürze wegen als äussere ußd

innere Blätter bezeichnen will. Sie unterscheiden sich immer dadurch,

dass die innere Schicht aus mehreren Lagen kugelförmiger, die äussere

nur aus einer Löge abgeplatteter, im Längsschnitte spindelförm 4..

Zellen besteht. Erstere giebt wie bekonnt bei den Polypidknospen die

Anlage der Tentakelscheide, äusseres Epithel des Darmkanals, letztere

die Anlage des inneren Darmepithels. So verhält sich auch der Fühl-

kropf der Avicularien, In Bezug auf die Avicuiarien muss ich bemerken,

dass die beiden Schichten bei diesen persistirende Gebilde darstellen

und dass also der dem Polypide homologe Fühlknopf derselben auch ein

Rudiment der Tentakelscheide besitzt. Die detaiUirte Beschreibung der

Entwicklung derselben will ich mir vorbehalten.

Ueber die Entstehung des Polypids im Inneren der Zoeciumknospe

will ich bemerken, dass ich in diesem Falle die Tentakeikrone und den

Oesophagus nicht durch horizontale Einsenkung der Oberfläche der

inneren Zellsäcke sondern durch Auftreten eines ellipsoiden Wulstes

an dem inneren Blatte entstehen sah. Der Wulst stellt nun die Anlage

der Tentakelkrone und des Oesophagus dar. An diesem wachsen dann

die kleinen, zuerst knopfförmigen Tentakeln, in denen man sehr bald

zwei Lagen, eine innere und eine äussere unterscheiden kann. Die

erstere stellt die Anlage des Gefässsystems dar. Sie erscheint zuerst

als ein zelliger Strang im Inneren der Tentakeln; später wird darin die

Höhle ausgebildet; seine Zellen bekommen eine abgeplattete im Längs-

<schnitt spindelförmige GeFtait und der Strang bildet sich endlich zu

einem Tentaculargefässe aus.

In den Vibracularien der Scrupoceliaria scruposa gelang es mir

auch ein dem Polypide homologes Gebilde nachzuweisen, welches ge-

nau dem der Avicuiarien entspricht. Es stellt auch einen ausgehöhlten

1) Nitsche, Beitrage zur Kermln?ss der Bryozoen in d. Zeitsch. Bd. XXL
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Körper dar, der nAi einer Hülle — Homologon der Tentakelscheidt; - -

Ulligeben ist» Dieser Köroer nimmt seioen Platz an der Spitze der drei-

seilig pyramidalen Theile des Vibraculariums der Scrupocellaria und
entsteht auch als eine zeilige Knospe im Inneren des ursprünglich auf-

tretenden Zoeciums des Vibraculariums. Das eigentliche Yibraculum

verhält sich zu diesem Körper genau in derselben Weise, wie die Fühl-

borsten zum Fühiknopfe bei den Avicularien.

Den gegebenen Merkmalen der Polypidknospe vollkommen ent-

sprechend ist die Entstehung des Eierstocks. Derselbe tritt auch in

Form eines Zellenhaufens an der inneren Wand des Zoeciums auf und

besteht aus zwei Schichten, von denen die innere kugelförmige Zellen

besitzt, die äussere nur eine Lage der abgeplatteten im Durchschnitte

spindelförmigen Zellen darstellt. In Folge dessen ist es ganz natürlich,

dass ich das Ovarium für ein Homologon des Polypids. v. ie es von Ali -

MkN angegeben ist, ansehe.

3 . Schiiesshch müssen noch die p o s l em b r y o n a 1 e n E n tw i c k e ~

luD gs Vorgänge besprochen werden. Diese wurden hauptsächlich

an den Larven der Bngula plumosa verfolgt. In Bezug auf die äussere

Gestalt der Larve muss ich mich an die Beschreibung von Nitsche an-

schÜessen, obgleich ich die Oeffnung, welche Nitsche als Mundöffnung

bei dieser Larve zu deuten geneigt ist, nicht auffinden konnte. Es ist

diese nur eine Vertiefung der äusseren Bedeckungen. Im Inneren ist die

Larve von Dotterkörnchen erfüllt und enthält in ihrem hinteren Theile

einen Körper (laL XXXII, Fig. 2 P) der bei der weiteren Metamorphose

eine wichtige Rolle spielt. Derselbe ist scheibenförmig, gewölbt und

besteht aus zwei Schichten, zwischen denen sich eine kleine Spalte be-

findet.

Die Larve, wenn sie sich an der Wand des Gefässes festsetzt, haftet

an dieser ii:iit ihrem Saugnapfe. Dann verliert sie die Wimperhaare,

weichen Moment ich einige Male zu beobachten Gelegenheit hatte.

Was die Bildung des Polypids im Inneren dieser Larve anbetriSi,

so kann ich die Angaben von Nitsche ^) in dieser Beziehimg nicht be-

stätigen. Es findet bei der Umwandlung der Larve in die Thierzelje

keine Histolyse statt. Die ersten Veränderimgeo, welche man an der

festgesetzten Larve wahrnimmt, bestehen darin, dass der eben be-

schriebene Körper eine Kugelform bekommt; seine beiden Schichten

werden dabei verändert. Die äussere Schicht ist viel feiner geworders,

die innere dagegen beträchtlich verdickt (Taf„ XXXII, Fig.. 3) . An die-

sem letzteren Stadium konnte man die seitliche Einbuchtung wahr-

nehmen, welche den vorderen vom hinteren Theile der Anlage abson-

i] Diese Zeiischrift, Bd. XXL
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dert. Ab dem letzteren wird dann eine longitiidiRale Bißne gebiid-:..

Die ä?issere Schicht der Anlage ist jetzt über die ganze iiiBere Schicht

ausgebreilet. Auf den weitereD EniwickeluBgsstadien tritt die Anlage

der Tentakei'ü an dem vorderen Theile zum "W-^ schein. Von hier an

sind die Yorgäoge denen der Polypidknospe in den Bryozoenstöcke»

vollkommen ähniich.

Vergleicht man diese Verhältnisse mit denen der Entwicklung der

Polypidknospe in den Bryozoenstöcken, so sind sie denselben ziemiic}|

ähnlich. Dort besteht die Knospe zuerst auch aus zwei Schichten^ die

an der Wand des Zo^ciums zuerst angewachsen sind, so, dass die

innere Schicht von der äusseren nur auf einer Fläche bedeckt ist„

Später verdickt sich die innere Schicht, bekommt eine elhpsoide Gestalt

und trennt sich von der Zoeciumwand ab ; die ftussere Schicht, resp, die

Tentakelscheide, breitet sich über die innere aus und umhüllt die letztere

von allen Seiten. Der Unterschied zwischen diesen Biidungsvorgängen

besteht darin, dass die Polypidknospe der Larve an derWand derselb

nicht anwächst und dass sie im Verbältniss zu der bei der Knospui

im Bryozoenstocke entstehenden verhältnissmässig viel grösser ist.

Irklärnng der AbbildMgen: Tafel XIIII.

Fig. 1-3.

Fig i. Haibschematisch dargestellte Tentakelkrone der Bugula plumosa.
' Tsch, Tentakelscheide,

Ch, äxjssere Hülle der Tentake!n,

Tg-, Tentakelgefäss,

Rg, Ringgefäss.

Fig. ä. Die Larve der Bugula plumosa. Profilansicht.

F\ Anlage des Polypids.

Fig, 3. Die erste Thierzelle yqu Bugula plumosa.

Ii
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ruj. 27. Fig. HS.
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